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Das Titelbild (»die Emanzipierte«) ist ein Porträt von Louise Aston (1814–1871) des Künstlers Johann Baptist Reiter. 
Über Louise Aston wird in der Führung »Rebellisches Berlin« berichtet. 
© Johann Baptist Reiter, Public Domain, via Wikimedia Commons

Do, 10. April, 18–22 Uhr | Filmscreening & Paneldiskussion

»Green Border« (OmdU)
Herbst 2021: Bashir und Amina haben mit ihrer syrischen Familie wie 
viele andere Geflüchtete einen Flug nach Minsk gebucht, um von dort 
über die so genannte »grüne Grenze« nach Polen zu gelangen. Ange-
lockt wurden sie mit Propaganda aus Belarus, die eine einfache Über-
fahrt nach Europa versprach. Doch die Versprechen entpuppen sich als 
Lüge und Falle. Zusammen mit Tausenden anderen Menschen sitzt die 
Familie im sumpfigen Niemandsland zwischen Polen und Belarus fest. 
Von den Grenzschützern beider Länder hin und her getrieben und von 
jeder Hilfe abgeschnitten, kreuzen sich die Lebenswege der syrischen 
Familie mit dem von Jan, einem polnischen Grenzbeamten, sowie dem 
von Julia, die als Teil einer Aktivist*innengruppe Geflüchteten hilft.
Die Oscar-nominierte Filmemacherin Agnieszka Holland wirft mit dem 
berührenden und schmerzlich aktuellen Drama Green Border – das 
humanistisches Anliegen und Gesellschaftskritik verbindet – einen 
schonungslosen Blick auf die humanitäre Katastrophe an der euro-
päischen Außengrenze.
Im anschließenden Filmgespräch diskutieren wir mit Expert*innen 
und Engagierten den aktuellen Stand.
→ Mit: Sainab Jama (TDH Young Advocate), Teresa Wilmes (Terre des 

Hommes Deutschland e.V.), Katja Rumiantseva (deutsch-belarusische 
Menschenrechtsaktivistin, Bloggerin und Co-Gründerin von Taskforce 
Belarus)

→ Kooperationspartner: Moviemento Kino Berlin, Fachausschuss 
Internationales, Frieden und Entwicklung der SPD Berlin

→ Ort: Kottbusser Damm 22 (U-Bhf Schönleinstraße)
→ Tickets: www.moviemento.de (12 €, ermäßigt 6€) [L60]

Sa, 03. Mai, 11–13 Uhr | Stadtspaziergang

Erinnerungen an den Blutmai 1929
Von der gespaltenen Arbeiter*innenbewegung 
in den Faschismus
Vor 96 Jahren wurden in Berlin kommunistische Maidemonstrationen 
von sozialdemokratisch geführter Polizei bekämpft. Es gab über 30 Tote. 
Die AG Gedenkstein lädt zu einem Rückblick auf die Ereignisse des 
Weddinger Blutmais 1929 ein. Ein Rundgang durch die Kösliner Straße – 
Zentrum der damaligen Straßenkämpfe – gibt uns Anlass, an die 
Geschichte des Blutmais zu erinnern. Am Gedenkstein in der Wiesen-
straße blicken wir auf die Ereignisse zurück und kommen bei Kaffee und 
Kuchen auf die Historie und ihre Lehren für die Gegenwart zu sprechen.
Mit: Mitgliedern der AG Gedenkstein des Tageszentrums 
Wiese 30 des KBS e.V.
→ Die Teilnahme ist kostenlos, um eine Anmeldung wird gebeten [L80]
→ Treffpunkt: Tageszentrum KBS e.V., Wiesenstraße 30, 13357 Berlin 
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Sa, 17. Mai, 11–12.30 Uhr | Stadtspaziergang

Der »Rote Wedding«
Zwischen Armut, sozio-kultureller Blüte und 
sozialem Engagement
Im Kaiserreich war der »Rote Wedding« ein sozialer Brennpunkt, in 
der Weimarer Republik ein Zentrum der frühen Arbeiter*innenbewe-
gung und in der NS-Zeit Hochburg des Widerstands. Zu Beginn des 
20. Jahrhunderts entwickelte sich in dem Arbeiter*innenbezirk eine 
durchaus widerständige Gesellschaft, die linke Parteien, aber auch 
Freidenker*innen und Literat*innen hervorbrachte. Ende der 1920er 
Jahre waren die Kommunist*innen tonangebend, nach 1945 war das 
Viertel stark sozialdemokratisch geprägt, doch auch großen Verände-
rungen unterworfen zugunsten neuer Häuser und Stadtstrukturen. 
Die Stadtführung ist ein Angebot im Rahmen des inklusiven Nachbar-
schaftsprojekts »150 Jahre sozialer Wedding im Wandel« – eine 
Kooperation des August Bebel Instituts mit der »AG Gedenkstein« 
des Tageszentrums »Wiese 30« mit Sitz im Wedding. Im Rahmen des 
Stadtrundgangs teilen und diskutieren Mitglieder der »AG Gedenk-
stein« ihr Wissen mit den Teilnehmer*innen.
Mit: Mitgliedern der AG Gedenkstein des Tageszentrums 
Wiese 30 des KBS e.V.
→ Die Teilnahme ist kostenlos. Wir freuen uns jedoch über Spenden.
→ Anmeldung erbeten [L81]
→ Treffpunkt: Hauptportal Amtsgericht Wedding, Brunnenplatz 1, 

13357 Berlin-Wedding

Sa, 14. Juni, 11–13.30 Uhr | Gedenkstätten-Führung

Die Gedenkstätte Plötzensee
Erkundung auf dem Pfad der Erinnerung
Am Ort einer ehemaligen Hinrichtungsstätte im Strafgefängnis 
Plötzensee befindet sich seit 1952 die Gedenkstätte Plötzensee. Dort 
wird an die Opfer des Nationalsozialismus aus dem In- und Ausland 
erinnert. Zwischen 1933 und 1945 wurden hier mehr als 2800 Men-
schen nach Unrechtsurteilen der NS-Justiz ermordet, darunter viele 
Menschen im Widerstand gegen den Nationalsozialismus. Nach einer 
gemeinsamen Führung durch die Gedenkstätte befassen sich die Teil-
nehmenden in Kleingruppen mit ausgewählten Biografien von 
Menschen aus dem Widerstand. Die Teilnehmenden arbeiten mit 
biografischen Materialien, Fotos und Dokumenten. Im Mittelpunkt 
stehen die Fragen, wie und warum Menschen Widerstand gegen das 
nationalsozialistische Regime leisteten und welche Handlungs-
spielräume es unter den Bedingungen von Diktatur und Krieg gab. 
Während des Spaziergangs auf dem Pfad der Erinnerung durch die 
Gedenkregion Charlottenburg-Nord, bei dem die Kirchen Maria 
Regina Martyrum sowie die Sühne Christi Kirche besucht werden, 
besprechen die Teilnehmenden ihre Ergebnisse an zu den Biografien 
passenden Orten. In einer gemeinsamen Auswertung werden die 
Ergebnisse reflektiert und diskutiert. 
→ Die Teilnahme ist kostenlos. Wir freuen uns jedoch über Spenden.
→ Der Treffpunkt wird nach der Anmeldung mitgeteilt. [L84]

Do, 19. Juni, 18:30–20:30 Uhr | Stadtspaziergang

Berliner Rebell*innen
In diesem Spaziergang begeben wir uns auf die Spuren beinahe 
vergessener Frauen* – Repräsentant*innen der Frauenbewegungen, 
Frauen, die an revolutionären Kämpfen teilnahmen, Widerstands-
kämpferinnen gegen das nationalsozialistische Regime sowie Akti-
vist*innen queerer Subkultur. Dabei gibt es viele spannende Fragen 
zu erörtern – darunter, wem heute im Stadtbild gedacht wird, welche 
Rolle Frauen in der sogenannten »Kartoffelrevolution« spielten und 
wer sich in Berlin schon früh für das Frauenwahlrecht einsetzte. Eine 
der Personen, an die auf dem Spaziergang erinnert wird, ist die femi-
nistische Vorkämpferin Louise Aston – ihr Porträt dient uns als Titel-
bild unseres aktuellen Programmflyers und steht exemplarisch für 
die auf dem Spaziergang vorzustellenden Kämpfer*innen und viele 
andere mehr.
→ Mit: Andrea Heubach (Politikwissenschaftlerin, Stadtführerin 

»Rebellisches Berlin«)
→ Die Teilnahme ist kostenlos. Wir freuen uns jedoch über Spenden.
→ Der Treffpunkt wird nach der Anmeldung mitgeteilt. [L82]

Sa, 28. Juni – So, 13. Juli | Exkursion

»Rail Baltica«
Das größte Eisenbahn-Infrastrukturvorhaben 
der Europäischen Union
Die »Rail Baltica« ist ein zentrales Infrastrukturprojekt der EU, das Berlin 
und Brandenburg mit Finnland, Estland, Lettland, Litauen und Polen über 
eine Schnellfahrstrecke in europäischer Spurweite verbindet. Ziel ist, die 
wirtschaftliche Entwicklung in den strukturschwachen Regionen der EU zu 
fördern und durch die Verlagerung von Gütern und Personenverkehr auf 
die Schiene positive Klimaschutz-Effekte zu erzielen. Das Projekt Rail 
Baltica ist Teil der EU-Kohäsionsstrategie und soll langfristig auch Helsinki 
durch einen Eisenbahntunnel an das europäische Schienennetz anbinden. 
Besonders wichtig sind der Erfahrungsaustausch und die Zusammenarbeit 
von Verwaltungen, Unternehmen und Zivilgesellschaft in den Regionen 
entlang der TEN-Korridore. Seit dem Ukraine-Krieg hat das Projekt zudem 
strategische Bedeutung für die militärische Mobilität an der EU-Außen-
grenze erlangt. 
Die Bildungsveranstaltung soll die Europafähigkeit von Arbeitnehmer*in-
nen und Ehrenamtlichen stärken und den Zugang zu EU-Förderprogram-
men erleichtern. Als roter Faden der Exkursion gilt, die Ostseestrategie der 
EU historisch und aktuell nachzuvollziehen. 
→ Beitrag: ca. 2.200 € (EZ, inkl. Bahnfahrkarten und Übernachtungen)
→ Anmeldung bis 28. Juni [L40]
→ Die Veranstaltung ist vom Land Berlin als Bildungsurlaub anerkannt und 

wird von der Berliner Landeszentrale für politische Bildung gefördert.

Sa, 05. Juli, 16–17.30 und 18–19.30 Uhr
Stadtspaziergang und Gespräch

Wohnungsnot »von unten« bekämpfen!? 
Zum Stand der Wohnungsgenossenschaften in Prenzlauer Berg
Genossenschaften bieten sich an, Immobilien dem spekulativen Markt zu 
entziehen und den Nutzer*innen auf Dauer zu sichern. Das galt schon vor 
mehr als hundert Jahren und gilt auch 2025, im Jahr der Genossenschaf-
ten. Der Spaziergang führt zu fünf Stationen, in denen Genossenschaften 
besondere Formen des zusammen Wohnens und Arbeitens ermöglichen – 
Beispiele von der Kaiserzeit bis zum Jahr 2024, in dem das so genannte 
Tuntenhaus von einer Prenzlauer Berger Genossenschaft »gerettet« 
wurde. Die Tour endet in der Gewerbegenossenschaft in der Alten Königs-
stadtbrauerei mit einer Diskussionsrunde.
→ Mit: Barbara König (Genossenschaftsforum e.V.), Cornelius Bechtler 

(Bezirksstadtradt »Stadtentwicklung und Bürgerdienste« Pankow), 
Jörg Schmidtsiefen (Vorstand Königsstadtbrauerei), Heike Pflaume 
(Vorständin Selbstbau EG)

→ Kooperationspartner: Genossenschaftsforum e.V.
→ Die Teilnahme ist kostenlos. Wir freuen uns jedoch über Spenden.
→ Der Treffpunkt wird nach der Anmeldung mitgeteilt. [L83]

Sa, 12. Juli 10.30–13.30 Uhr | Workshop

Die Hoffnung stirbt zuletzt?
Solidarische Klimavisionen gemeinsam erdenken
Welche Rolle spielt Hoffnung für die Klimabewegung? Bei gleichbleiben-
den Emissionen bleiben noch ca. 7 Jahre, bis unser Treibhaus-Gas Budget 
für das 1,5°C Ziel überschritten ist. Sieben Jahre, in denen beinahe unvor-
stellbare gesellschaftliche Transformationen nötig sind. Wie können alle, 
die sich für Klimagerechtigkeit und das 1,5°C Ziel einsetzen, noch Hoffnung 
haben? Wie können sie nach außen weiterhin kommunizieren, dass das 
gute Leben für alle möglich ist, während Resignation, Angst und Erschöp-
fung einige von uns übermächtigen? Und auf wen oder was hoffen wir 
eigentlich?
Im Workshop widmen wir uns diesen Fragen gemeinsam in einem ergeb-
nisoffenen Austausch, beschränken uns dabei aber nicht auf politische 
Diskussionen. Wir möchten vielmehr über den persönlichen und individuel-
len Umgang mit der Hoffnung sprechen und Hoffnung schenken. Dafür 
greifen wir sowohl auf theoretische als auch auf bewegungs- und körper-
basierte Zugänge auf Emotionen zurück und imaginieren Hoffnung und 
Zuversicht.
→ Mit: Teamer*innen von Kipppunkte e.V. 
→ Ort: Veranstaltungsraum der Schiller-Bibliothek, Stadtbibliothek 

Berlin-Mitte, Müllerstr. 149, 13353 Berlin
→ Teilnahme kostenlos. Anmeldung erforderlich [L41]


